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kövesder Marienhäuschens sind bereits aus Porzellan (65.95.3). Ein altes Marienhäuschen ohne 
Zierrat s tammt dagegen aus Dunapata j . Ursprünglich wurde es in Zseliz (CSSR) benützt und 
kam infolge einer Heirat an den jetzigen Fundort (Dunapataj) . 

Die geweihten Kerzen (65.91.134—143) ergänzten das Interieur, das im vergangenen 
Jah r in Szakmar erworben wurde. Zu erwähnen sind auch die Votiviiguren (65.168.1—48 
Abb. 73), die aus der Werkstat t des Lebzelters und Kerzlers D. Odry in Erlau (Eger, Nord­
ungarn) stammen. 

E. GYÖHGYI 

In der Sammlung Volksmusik sind als Neuerwerbungen 36 madjarische Instrumente zu 
erwähnen. Von einem einzigen Instrumentenmacher in Bükkszék kauften wir 10 sechslochige 
Flöten. Neuerdings fertigt der Meister diese nicht nur aus Hollunderholz, sondern auch aus 
Kunststoff. 

Im neu erworbenen Material finden sich auch 10 Zithern, darunter Exemplare, wie 
wir sie bislang in unserer Sammlung nicht ha t ten: eine Zither, deren bauchiger Resonanzkasten 
mit Eisenblech überzogen ist (Nagycsepely), eine Zither mit taubenschlagförmigem Resonanz­
kasten (Sándorfalva), des weiteren eine mixolydisch umgestimmte „madjarisierte" steierische 
Zither (Fabrikserzeugnis; Sándorfalva.) 

Die eine der zwei neuen Dudelsäcke ist von der Art, wie sie im Tiefland gebräuchlich 
sind; als Windsack dient der mit rotgetüpfelter Leinwand überzogene Schlauch eines Motor­
radpneus. Der andere Dudelsack ist von südslawischer Art (Alsószentmárton, Komitat Baranya) 

In Tiszaújfalu fertigte M. Bársony für unsere Sammlung einen Leierkasten. Von dem 
Instrument und seiner Handhabung wurden Tonband-, Film- und Photoaufnahmen gemacht. 

Weitere Neuerwerbungen des Jahres 1965 sind: 1 in Heimarbeit gefertigte Baßgeige, 
das Holzgestell einer Harfe, 1 kleines Zymbal, 1 Tanbur, 2 Rohrflöten, 2 Ziehharmonikas mit 
Knopftastatur, 1 Rindenobra, 1 Schalmei (System Schunda), 1 Zymbal mit Pedal (System 
Schunda), 1 Okarina und 1 in Heimarbeit gefertigte Klarinette mit Holzbrillen. 

B. SÁROS 

Im Interesse der Entwicklung in unserer Ethnologischen Sammlungen wurden Austausch­
beziehungen angebahnt. Des weiteren forschten wir nach Objekten und Sammlungen, deren 
Erwerbung sich empfahl. Dank unserer Sammelarbeit konnten wir unsere völkerkundlichen 
Sammlungen um 367 Objekte vermehren. Aus diesen neu erworbenen Material sind vor allem 
das Ensemble afrikanischen Schmucks, des weiteren einige kleinere amerikanische Sammlun­
gen und eine indonesische Objektgruppe hervorzuheben. 

Der Sammlung Europa gingen 25 Neuerwerbungen zu. Diese relativ kleinere Sammlung 
ist sowohl nach den erfaßten Gebieten als auch nach Sachbereichen stark gegliedert. Hier sind 
die verschiedensten Gebiete und Völker Europas von Westeuropa bis zum Balkan, von den 
Lappen bis zu den Tscheremissen vertreten. Einen wertvollen Gewinn stellen die Möbel aus 
den deutschen, tschechischen und balkanischen Siedlungsgebieten dar, die wir vom Museum 
für Kunstgewerbe (Iparművészeti Múzeum) erhielten. Diese Sammlung besteht vor allem aus 
Schränke und Stühlen, die unsere europäischen Möbelbestände bedeutend vermehrten. Durch 
Ankauf konnten wir unsere tscheremissischen Trachten mit einem weiblichen Kopfputz berei­
chern. Diese Neuerwerbung ergänzt unsere Sammlung von hauptsächlich aus dem 19. Jahr­
hundert stammenden tscheremissischen aus dem 19. Jahrhunder t stammenden tscheremissi­
schen Trachten mit einem 1940 gefertigten Exemplar. Zu erwähnen ist noch ein Lappenmesser 
(Abb. 74—75), dessen Heft und Scheide mit Ritzornamentik verziert ist: die Scheide zeigt 
an der einen Seite geometrische Elemente, an der anderen die Darstellung eines Rens. 

J . KODOLÁNYI JR 

Die 79 Neuerwerbungen der Sammlung Indonesien bestehen teils aus den Stücken, die 
T. Bodrogi von seiner indonesischen Studienreise mitgebracht und dem Ethnographischen 
Museum geschenkt hat , teils aber aus den 1965 angekauften Stücken der Privatsammlung 
E. Zboray; ein Objekt (wayangpurwa) ist ein Geschenk der Budapester Botschaft der Republik 
Indonesien. 

Die Ergebnisse der indonesischen Studienreise schlugen sich vor allem im Zuwachs des 
Photoarchivs nieder, weil die Erwerbung von Objekten in größerem Maße in Ermangelung 
finanzieller Mittel nicht möglich war. Von den 8 Objekten stammen 3 aus Nordsumatra, aus 
dem Dorfe Tomok auf der Insel Samosir im Tobasee, bzw. aus Pematangsiantar, dem Zentrum 
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der Simalungun—Batak: es sind das 2 lange Röcke, die bei festlichen Anlässen, vor allem bei 
Hochzeiten getragen wurden, und eine größere Textilie, die als Umhang diente. Die halbfertige 
Wayang-Purwa-Figur aus Jokjakar ta in Zentraljava ergänzt unsere Sammlung dieser Figuren 
mit einem unbemalten Exemplar, das die erste Phase der Fertigung veranschaulicht. Ein mit 
der Ikat-Technik gefertigtes Gewebe und eine Zierflöte veranschaulicht die Kunst der Toradja 
in Zentralsulawesi, zwei bemalte Tonfiguren sind Erzeugnisse eines Töpferdorfes in Makassar 
auf Südwestsulawesi (Abb. 76). 

Die Sammlung Zboray s tammt aus den 1920er Jahren. 46 Objekte der 1965 in Inventar 
genommenen 70 Sachgüter stellen die Hälfte des vollständigen Satzes eines Wayang—Golek-
Theaters dar (plastische Schattenspiel-Marionetten; Abb. 77—78; die andere Hälfte dieses 
Figurensatzes ging in den Besitz des Museums für ostasiatische Kuns t (Keletázsiai Művészeti 
Múzeum) über; mit 17 TPayang-Pitrwa-Figuren, bzw. Schattenspiel-Dekorationen und einer 
Maske stammen alle diese Sachgüter aus Westjava, aus dem Gebiet des alten Sultanats Tantum. 
Die übrigen Objekte der Sammlung sind u. a. eine Maske von Bali, eine Textilie von Borneo, 
mit Spiegelsplittern besetzt, des weiteren ein Kamm, geflochtene Schüsselunterlagen und 
Fächer. Die exakt bestimmten Objekte der Sammlung, vor allem aber die Schattenspiel-Figu­
ren sind ein bedeutender Gewinn für unsere Museumsbestände. 

T. BODROGI 

Der Sammlung Amerika gingen als Neuerwerbung zwei Kollektionen zu, die eine aus 
Brasilien (65.29.1—28), die andere aus Kanada (65.63.1 — 10). Frau H. Oliveira, die in Brasi­
lien als Kunstsammlerin und Tanzexpertin tät ig ist, schenkte anlässlich ihres Besuches in Buda­
pest im Jahre 1965 dem Ethnographischen Museum 28 Sachgüter der Neger, die im ostbrasilia­
nischen Staate Bahia leben. (Die Untersuchung der sog. afro-amerikanischen Kulturen ha t 
sich in den letzten Jahrzehnten zu einer besonderen Disziplin der Ethnologie entwickelt, nur 
sind leider eben diese Kulturen in den europäischen Museen kaum durch einige Sachgüter ver­
treten.) In dieser Kollektion finden sich Musikinstrumente (Rasseln, Saiteninstrumente, 
Schellen, Trommeln), Modelle von Irdengut (Geschirrmodelle) und Flechtwerk. Alle Objekte 
sind neu, ohne jegliche Spuren der Benutzung; einige kamen aus den Duplikatabeständen des 
Museums von Bahia in unseren Besitz, 

Ein in Kanada ansässiger Ungar, B. Bukovics, schenkte dem Ethnographischen Museum 
eine Kollektion von zehn Objekten: und zwar handelt es sich um Pfeil- und Speerspitzen aus 
geschlagenem Stein, die bei Ausgrabungen gefunden wurden. 

Für die Sammlung Afrika wurden zwei größere Sachgruppen angekauft. Die mit Perlen 
geschmückten Sachgüter, vor allem Schmuckstücke der Zulu (65.44.1 — 48) wurden von Frau 
M. Pooley in Südafrika (Transvaal) gesammelt. In dieser Kollektion sind dank der Bemühun­
gen der Sammlerin um Vollständigkeit nicht nur die in den Museen zumeist vertretenen zier­
volleren Stücke, sondern auch der vollständige Schmuck eines Zulumannes und einer Zulufrau 
zu finden. Übrigens wurden die Schmuckstücke aus Perlen gefertigt, die aus Europa stammen. 
Doch sind sie völlig der traditionellen Kunstauffassung entsprechen gearbeitet. 

Eine nützliche Ergänzung zu der geplanten Musikinstrumenten-Ausstellung des Ethno­
graphischen Museums Budapest stellen die 8 Instrumente dar (65.110.1—8), die dank der 
ersten ungarischen Forschungsreise in unseren Besitz kamen. 

L. BOGLÁR 

Die Jahresberichte über die Sammeltätigkeit des Ethnographischen Museums Buda­
pest vermögen die jährlichen Ergebnisse dieser Arbeit nur zu skizzieren. Unsere Berichte sol­
len über die Vorstellungen, Pläne und Methoden informieren, die für unsere Arbeit ausschlag­
gebend sind. Darum hoffen wir, daß diese Dokumentation dazu beiträgt, in die Sammlungen 
und in die Sammeltätigkeit des Ethnographischen Museums Budapest Einblick zu gewinnen. 

Redigiert von J . KODOLÁNYI J R . 
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